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9tepofition nid)t gelingt. ©ie meiftcn btefer 2(n»

geigen finb peute überholt buret) ben biet gefapr»
lofer getoorbenen ÄaiferfcEjnitt. ©ieper ift, baß
bei ber fombinierten 2Benbung in noep biet pöpe»

rem ©rabe als bei ber inneren SBenbung bie

äußere §anb einen großen Seit ber Strbeit gu
übernehmen pat; fie mu| bon außen bert ©teiß
unb bamit bie güße ber gruept ber inneren
Öanb entgegenbrängen unb fo eigentlich eine

äußere SBenbung auf ben ©teiß ausführen. SBel»

epen guß man ermifcht, fpielt babei feine 9toIte;
man ift froh genug, überhaupt einen gieß gn fin»
ben unb faffen gu föitnen. 2lud) ift es oft feptoer,
ben guß burch ben engen ÏÏJhtttermunb gu brin»

gen; man muß ihn bann mit ber gußfpiße bor»

an bnrehteiten.
©ie ©efapr bei biefent (Singriff ift am größten

für baS éinb. 2Beit man es niept rajep buret)»
leiten fann, ftirbt es oft ab; am päufigften bei
ben bortiegenben grueptfuepen, meil babei ja bie

tßtagenta, baS 2ttmungSorgan ber gruept, fout»

primiert toirb. ÏBilt man bas .Stinb retten, ger»

reißt man leicpt ben tpalsteil bes Uterus, ©arum
ift bie fombinierte SBenbung bei borliegenbem
grueptfuepen auep am gefährtichften unb barum
hat man fie heute, abgefehen bon eingetnen gät»
ten, too bie äußeren Umftänbe bagn gtoingen,
gugunften bes ItaiferfcpnitteS aufgegeben.

2Bir haben oben gefagt, bie SBenbung (bie
innere) ift bollenbet, toenn baS Stnie bes Mn»
beS bor bem ©epeibeneingang erfetjeint. ©emt
ber Oberfcpenfet einer reifen gruept hat um
gefähr biefetbe Sänge tt)ie bie Scheibe, ©o ift
bann ber ©teiß bes MnbeS in ben Pecfeneingang
eingetreten. 9tun fönnte man bie toeitere ©e»

burt ben 9taturfräften überlaffen. 9ftan tüirb
bieS bei fieper abgeftorbenem Mnbe auch tun;
benn baburd) tüirb bie URutter am beften ge=

fd)ont. gft aber bas Mnb am Seben, fo mirb
man in ben meiften gälten bie @£traftion gteiep

anfehtießen. ©ie grau toirb meift nartotifiert
fein. SFtan hat bie 2Benbung bei gefährbetem
Mnbe gemacpt, atfo follte eS rafd) anS ©ageS»
Iic£)t fommen. Ueberhaupt, toenn feine ©egen»

grünbe ba finb, toirb man gerne bie ©ntbinbung
einmal fertig machen.

2lber bei ber inneren, borgeitigen, atfo ber
fombinierten SBenbung nach Prajton .t>icfS,

barf man, befonberS bei bortiegenbem gruept»
fuepen, niemals bie ©jtraftion gteid) anfeptie»

ßen tootlen. £>ier ift gutoarten am t]3Iaß, bis
bie SluSftoßung ber gruept geigt, baß ber 9Rutter»
mrtnb fiep gang ertoeitert hat.

SBon ber Siebe Ootteä

Seute, bie noch nie fünf Ginnten in ihrem
Seben bie 9tebe bon ©otteS Siebe ernft genotn»
men haben, lamentieren, toenn irgettbmo ettoaS

gurcptbareS ficf) ereignet: „3öo ift ba bie Siebe

©otteS?" ©oil man nod) an ©Ott glauben fön»

nen? — greunb, bu paft nod) nie an ©Ott ge»

glaubt, toeber an feinen ©rnft nod) an feine
©üte. ©u fannft beinen ©tauben gar niept ber»

tieren. Verlieren fann man nur, toaS man ein»

mal befaß.
ga, ber tiebe ©Ott! Pietteiept haben bie grom»

men eS auf bem ©etoiffen, baß bie Porftettun»
gen bom göttlichen 2Bitlen fo entleert, fo fepr
ihres ©rnfteS beraubt finb. 33ei feber Bagatelle
tüirb bom lieben ©Ott gerebet, als ob baS nur
fo ein guter Detter märe, mit bem man auf bu
unb bu ftept. ©aS ift ©prfurepttofigfeit. ®ie
S3ibet fennt biefen „lieben" ©ott nicht, aber
einen heiligen, eiferfücßtigen ©Ott, ber mit fcpo»

nungStofer ©trenge feine §eitigfeit fiepert, bie

Wnberbrücplicpfeit feines Sßitlens unb bie Un»

antaftbarfeit feiner ©rbnungen aufrichtet. Stur
toenn man einmal erfaßt, baß mir mit unferem
gangen ©afein biefem ©rnft gegenüber ftepen,
befommt bas ©inn unb Söirfung, toaS in ber
Söibet bon ©rbarmen unb Siebe ©otteS beriep»
tet ift.

SBeit ©ott ein heiliger ©ott ift, gibt eS

©ünbe. ©ünbe ift niept ©ummpeit, Pergepen

©ie ©cpmeiger tpebamme

ober Perfeßen gegen iütenfepen ober menfcplicpe
©aßungen, fonbern ein Perbrecpen gegen ben

göttlichen SBillen. ©iefe innerfte 2tuftepnung
gegen bie ©rbnung bes ©cpöpferS ift ©ünbe.
©arum panbett bie Pibet, als OffenbarungS»
urfunbe, bon biefem Stampf mit ber ©ünbe. ©S

ift ber Stampf um bie föeiligfeit ©otteS, um bie
abfotute ©ültigfeit feiner ©ebote. 2ßer um bie»

fen Stampf nicptS meiß, b. p. niept fragt naeß
biefen ©eboten, fonbern pöcpftenS etloa naeß ber
tßotigei unb bem Paragraphen beS ©trafgefeßeS
ober naep öem, toas bie Seute fagen mürben,
toenn..., ber folt niept bon ©ott reben, atteß
niept bon ber Siebe ©otteS. SBer bemußt fiep
außerhalb biefer pößern ©rbnung fteltt, foil
niept meinen, jeßt, in feiner augenblicflicßen 9tot
unb Memme müffe ©ott fein unb fo fein, toie
er ipn brauept. 9tatürticp ift ©ott, ob mir beten
ober fpotten. 2Xber er ift als ber, ber er ift, niept
atS ber, als ben mir ipn unS beuten unb gu
unfern fpegietlen gtoeden paben möcpten. ©r
läßt fiep burcp fein Ultimatum imponieren. 9lur
mer bemiitig unb geporfam mirb, eßrfürcßtig
Untertan feinem 2BiIten unb feiner güprung,
ber toirb bann auep Söunber bon ©naben unb
©rtöfungen erfahren. 26er fiep unter baS ©e=

rießt biefer ßöcßften gnftang ftellt, ber mirb autp
©otteS Siebe erleben. 9htr ber.

©iefer peilige §>err pat unS burdp ©priftuS
miffen taffen, baß er unS lieb pat, troß allem,
toaS mir finb. ®a§ tut er niept, toeil mir reept»
fdjaffen ober fromm mären, fonbern eingig unb
altein, meit er, ber .^eilige, gugleidp ber Parm»
pergige ift, bem mir über altes mert finb unb ber
unS annimmt, menu mir gu ipm tommen. ©aß
©ott unS niept fapren läßt, unS niept gerfdjmet»
tert, mie er tonnte unb toie mir attefamt, avtcp
bie grömmften, berbienten, baß er unS bietmepr
auS bem ©cpmuß ber ©ünbe perauSpebt unb
unS Stnfeil gibt an einer emigen, reinen, er»
löften Söett — baS ift baS große SBunber ber
Siebe, um beffentmiften mir an 2Beipnadpten
.Sergen angünbeit. —

SBaS für einen ©inn gab ©priftuS fetber fei»
nem Seben? ,,gcp bin getommen, gu fudien unb
feiig gu macpen, toaS berloren ift." ©iefeS
©u^en ift ergreifenbe SRanifeftation ber Siebe
©otteS. Sitte 9Jtüpfetigen unb Petabenen, alte
©ünber unb göttner finb getaben bon biefer
Siebe, ©ie läßt, toenn eS fein muß, 99 ©cpafe
ftepen, um ein eingelneS, baS fiep bertief, guriiet»
gupoten unb begtücft gur ^erbe gurüdtragen. —
©aS ift'S, maS bie SBelt gufammenpätt. 9Ucpt,

toaS mir SRenfbpen benten, feine tppitbffP^V
feine Sultur unb fein geuermerf beS meß!^.
tiepen ©eifteS, fonbern, toaS ©ott ber u^
unS gebaept pat, babon leben mir alle £aSe-

mölbt fiep über all unfern ©rbengefepiepten
unenbliipe Sangmut. ©ott martet unb ma11

noip immer. gebeSmat ift geft im
toenn ba unten toieber ein SRenfcp ermatpt u

fiept, mie ©ott eS mit unS meint. ©<ü>

gum ©tauben fommen, peißt toeife merbett.

Stpmtt). pebammetmtteifl

Zentraloorstand
SBir bitten biejenigen ©eftionS»Saffiei|ß^

toelcpe bie gopresbeiträge unb 3jlitglt^D
bergeiepniffe noep niept abgefanbt paben, "ï
genb, biefetben möglicpft batb gu bereinig211' '

füllten bis ©nbe 9Rai begaptt fein.

9teu=©intritte

©eftion Stomanbe:
165 SRottui ©ifete, geb. 1920, Perape 12?

©erritet.
©eien ©ie unS pergtiep millfomtttstt-

3Rit ïoiïegiaten ©rüßen:

gür ben gentralborftanb:
©ie üßräfibentin: ©ie Slftua^tn*

©cpm. gba 97iftauS i.P.
@t. ©alten u. ©bnat, 18. guni 1950.

Krankenkasse
Sranfmetbungen

grau SBätti, ©pun
grt. aBallifer, SüSnacpt (güriip)
©ig. graSipina, Pebano (©effin)
grau ©tern, ÜRüpteberg
©^mefter Pieger, güriep
grau ©cpaffner, Stntoil
SRme Sôagnière, Saufanne
grau üßeer, ©ent
grt. 2Beiß, ©rtenbaep
2Rme Praittarb, SRorgeS (Paub)
grau Stnnapeim, Softorf
Étme Paudper, ©enf
grau ©immen, gitriep

Für die Pflege des Kindes

gegen Wundsein und Rötungen

Muster auf Verlangen

F. UHLMANN EYRAUD S.A. GENF

30, Bld. de la Cluse

6037
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RePosition nicht gelingt. Die meisten dieser
Anzeigen sind hente überholt durch den viel gefahrloser

gewordenen Kaiserschnitt. Sicher ist, daß
bei der kombinierten Wendung in noch viel höherem

Grade als bei der inneren Wendung die

äußere Hand einen großen Teil der Arbeit zu
übernehmen hat; sie muß von außen den Steiß
und damit die Füße der Frucht der inneren
Hand entgegendrängen und so eigentlich eine

äußere Wendung auf den Steiß ausführen. Welchen

Fuß man erwischt, spielt dabei keine Rolle;
man ist froh genug, überhaupt einen Fuß zu finden

und fassen zu können. Auch ist es oft schwer,
den Fuß durch den engen Muttermund zu bringen;

man muß ihn dann mit der Fußspitze voran

durchleiten.
Die Gefahr bei diesem Eingriff ist am größten

für das Kind. Weil man es nicht rasch durchleiten

kann, stirbt es oft ab; am häufigsten bei
den vorliegenden Fruchtknchen, weil dabei ja die

Plazenta, das Atmungsorgan der Frucht,
komprimiert wird. Will man das Kind retten,
zerreißt man leicht den Halsteil des Uterus. Darum
ist die kombinierte Wendung bei vorliegendem
Fruchtkuchen auch am gefährlichsten und darum
hat man sie heute, abgesehen von einzelnen Fällen,

wo die äußeren Umstände dazu zwingen,
zugunsten des Kaiserschnittes aufgegeben.

Wir haben oben gesagt, die Wendung (die
innere) ist vollendet, wenn das Knie des Kindes

vor dem Scheideneingang erscheint. Denn
der Oberschenkel einer reifen Frucht hat
ungefähr dieselbe Länge wie die Scheide. So ist
dann der Steiß des Kindes in den Beckeneingang
eingetreten. Nun könnte man die weitere
Geburt den Naturkräften überlassen. Man wird
dies bei sicher abgestorbenem Kinde auch tun;
denn dadurch wird die Mutter am besten

geschont. Ist aber das Kind am Leben, so wird
man in den meisten Fällen die Extraktion gleich
anschließen. Die Frau wird meist narkotisiert
sein. Man hat die Wendung bei gefährdetem
Kinde gemacht, also sollte es rasch ans Tageslicht

kommen. Ueberhaupt, wenn keine
Gegengründe da sind, wird man gerne die Entbindung
einmal fertig machen.

Aber bei der inneren, vorzeitigen, also der
kombinierten Wendung nach Braxton-Hicks,
darf man, besonders bei vorliegendem Fruchtkuchen,

niemals die Extraktion gleich anschließen

wollen. Hier ist Zuwarten am Platz, bis
die Ausstoßung der Frucht zeigt, daß der Muttermund

sich ganz erweitert hat.

Bon der Liebe Gottes

Leute, die noch nie fünf Minuten in ihrem
Leben die Rede von Gottes Liebe ernst genommen

haben, lamentieren, wenn irgendwo etwas
Furchtbares sich ereignet: „Wo ist da die Liebe
Gottes?" Soll man noch an Gott glauben
können? — Freund, du hast noch nie an Gott
geglaubt, weder an seinen Ernst noch an seine
Güte. Du kannst deinen Glauben gar nicht
verlieren. Verlieren kann man nur, was man
einmal besaß.

Ja, der liebe Gott! Vielleicht haben die Frommen

es auf dem Gewissen, daß die Vorstellungen

vom göttlichen Willen so entleert, so sehr

ihres Ernstes beraubt sind. Bei jeder Bagatelle
wird vom lieben Gott geredet, als ob das nur
so ein guter Vetter wäre, mit dem man auf du
und du steht. Das ist Ehrfurchtlosigkeit. Die
Bibel kennt diesen „lieben" Gott nicht, aber
einen heiligen, eifersüchtigen Gott, der mit
schonungsloser Strenge seine Heiligkeit sichert, die

Unverbrüchlichkeit seines Willens und die
Unantastbarkeit seiner Ordnungen aufrichtet. Nur
wenn man einmal erfaßt, daß wir mit unserem
ganzen Dasein diesem Ernst gegenüber stehen,
bekommt das Sinn und Wirkung, was in der
Bibel von Erbarmen und Liebe Gottes berichtet

ist.
Weil Gott ein heiliger Gott ist, gibt es

Sünde. Sünde ist nicht Dummheit, Vergehen

Die Schweizer Hebamme

oder Versehen gegen Menschen oder menschliche
Satzungen, sondern ein Verbrechen gegen den

göttlichen Willen. Diese innerste Auflehnung
gegen die Ordnung des Schöpfers ist Sünde.
Darum handelt die Bibel, als Offenbarungsurkunde,

von diesem Kampf mit der Sünde. (5s
ist der Kampf um die Heiligkeit Gottes, um die
absolute Gültigkeit seiner Gebote. Wer um diesen

Kampf nichts weiß, d. h. nicht fragt nach
diesen Geboten, sondern höchstens etwa nach der
Polizei und dem Paragraphen des Strafgesetzes
oder nach dem, was die Leute sagen würden,
wenn..., der soll nicht von Gott reden, auch
nicht von der Liebe Gottes. Wer bewußt sich

außerhalb dieser höhern Ordnung stellt, soll
nicht meinen, jetzt, in seiner augenblicklichen Not
und Klemme müsse Gott sein und so sein, wie
er ihn braucht. Natürlich ist Gott, ob wir beten
oder spotten. Aber er ist als der, der er ist, nicht
als der, als den wir ihn uns denken und zu
unsern speziellen Zwecken haben möchten. Er
läßt sich durch kein Ultimatum imponieren. Nur
wer demütig und gehorsam wird, ehrfürchtig
Untertan seinem Willen und seiner Führung,
der wird dann auch Wunder von Gnaden und
Erlösungen erfahren. Wer sich unter das
Gericht dieser höchsten Instanz stellt, der wird auch
Gottes Liebe erleben. Nur der.

Dieser heilige Herr hat uns durch Christus
wissen lassen, daß er uns lieb hat, trotz allem,
was wir sind. Das tut er nicht, weil wir
rechtschaffen oder fromm wären, sondern einzig und
allein, weil er, der Heilige, zugleich der Barmherzige

ist, dem wir über alles wert sind und der
uns annimmt, wenn wir zu ihm kommen. Daß
Gott uns nicht fahren läßt, uns nicht zerschmettert,

wie er könnte und wie wir allesamt, auch
die Frömmsten, verdienten, daß er uns vielmehr
aus dem Schmutz der Sünde heraushebt und
uns Anteil gibt an einer ewigen, reinen,
erlösten Welt — das ist das große Wunder der
Liebe, um dessentwillen wir an Weihnachten
Kerzen anzünden. —

Was für einen Sinn gab Christus selber
seinem Leben? „Ich bin gekommen, zu suchen und
selig zu machen, was verloren ist." Dieses
Suchen ist ergreifende Manifestation der Liebe
Gottes. Alle Mühseligen und Beladenen, alle
Sünder und Zöllner sind geladen von dieser
Liebe. Sie läßt, wenn es sein muß, 99 Schafe
stehen, um ein einzelnes, das sich verlief,
zurückzuholen und beglückt zur Herde zurücktragen. —
Das ist's, was die Welt zusammenhält. Nicht,

Nr.

was wir Menschen denken, keine Philosophy,
keine Kultur uud kein Feuerwerk des menßv

lichen Geistes, sondern, was Gott der Herr u

uns gedacht hat, davon leben wir alle Tage,

wölbt sich über all unsern Erdengeschichten ei

unendliche Langmut. Gott wartet und
noch immer. Jedesmal ist Fest im
wenn da unten wieder ein Mensch erwacht u

sieht, wie Gott es mit uns meint. Das h^o

zum Glauben kommen, heißt weise werden.

Schweiz. Heiiammemiereio

lenlralvorstana
Wir bitten diejenigen Sektions-Kassiennnen,

welche die Jahresbeiträge und Mitgüee>

Verzeichnisse noch nicht abgesandt haben, dr

gend, dieselben möglichst bald zu bereinigen, I

sollten bis Ende Mai bezahlt sein.

Neu-Eintritte

Sektion Romande:
165 Mottui Gisele, geb. 1929, Veraye 12,

Territet.
Seien Sie uns herzlich willkommen-

Mit kollegialen Grüßen:

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die AktuarM-

Schw. Ida Niklaus i.V. B.Böscy

St. Gallen u. Ebnat, 18. Juni 1959.
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